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Wissenschaftlich-technisches und innovatives Potential in 
Russland 

Die Entwicklung der einheimischen Wissenschaft in der ehemaligen UdSSR beinhaltete die 
Erfassung und Unterstützung aller Forschungsrichtungen. Deshalb hat sich in dieser Zeit ein 
umfangreiches Netz wissenschaftlicher Forschungsorganisationen herausgebildet, die sich 
sowohl auf dem Gebiet der Grundlagen-, als auch der angewandten Forschung profiliert haben. 
Um der Wissenschaft den Massencharakter zu verleihen und die Beschäftigung der Bevölkerung 
zu sichern, hat man wissenschaftliche Einrichtungen in allen ehemaligen Sowjetrepubliken und in 
den größten Städten der SU gegründet. Noch zu Zeiten des Aufblühens der sowjetischen 
Wissenschaft wurde beschlossen, die regionalen Zentren der Wissenschaft in Nowosibirsk, im 
Ural, im Fernost und an der Wolga einzurichten. 

 

Das gegründete Netz erlaubte der sowjetischen Wissenschaft, die fortschrittlichsten Positionen in 
der Welt in vielen Richtungen der wissenschaftlichen Tätigkeit einzunehmen. Dies wurde durch 
ein hohes Niveau führender wissenschaftlicher Schulen, der hohen Anziehungskraft der Tätigkeit 
als Wissenschaftler und der Heranziehung einer großen Zahl Forscher in die Wissenschaft, 
sowie auch durch ausreichende Finanzierung der Wissenschaft aus dem Staatshaushalt erreicht. 

 

Mit dem Zerfall der Sowjetunion zerfiel auch das gesamte System wissenschaftlicher 
Einrichtungen. Ein Teil der führenden Forschungsorganisationen ist außerhalb des Landes 
geblieben, nämlich diejenigen, die in den ehemaligen Sowjetrepubliken gegründet wurden. Aber 
der größte Teil des wissenschaftlichen Potentials der ehemaligen Sowjetunion ist in erster Linie 
auf dem Territorium Russlands und teilweise in der Ukraine und in Weißrussland erhalten 
geblieben. 

 

Als Hauptzentrum der russischen Wissenschaft gilt nach wie vor Moskau. Abgesehen davon, 
dass sein Territorium weniger als 6 Prozent der Landesbevölkerung ausmacht, sind hier fast ein 
Drittel des russischen wissenschaftlichen Potentials, darunter 22 Prozent wissenschaftliche 
Forschungseinrichtungen, beinahe ein Drittel der Gesamtzahl an Wissenschaftlern des Landes, 
darunter über 50 Prozent führende Wissenschaftler und Gelehrte, konzentriert. Heute sind im 
Rahmen des wissenschaftlich-technischen Komplexes der Stadt Moskau über 1600 
wissenschaftliche Einrichtungen verschiedener Rechtsformen tätig, die Aufträge auf dem Gebiet 
der FuE durchführen. In Moskau ist gegenüber dem gesamtrussischen Trend zur Verringerung 
der Anzahl der im Bereich der FuE tätigen Einrichtungen, das Netz der wissenschaftlichen 
Einrichtungen der Stadt seit 1991 um 14 Prozent angewachsen. Die Moskauer Region ist nach 
wie vor eine der größten Wissenschaftseinrichtungen -und Industriezentren der Welt. 

 



Zu einer weiteren wichtigen, wissenschaftlichen Region Russlands gehört das Moskauer Gebiet. 
Im Vergleich mit den anderen russischen Regionen gibt es hier das höchste wissenschaftliche 
und ausbildendende Potential, welches über 20% aller wissenschaftlichen 
Forschungsorganisationen Russlands von gesamtstaatlicher Bedeutung akkumuliert. Pro 1000 
Einwohner des Gebietes gibt es hier 140 Fachkräfte mit Hochschulbildung. In der Region sind 
mehr als die Hälfte aller russischen Wissenschaftszentren (Städte), so z.B. solche 
wissenschaftlichen und Forschungszentren wie die Standorte Dubna, Protwino, Shukowskij, 
Krasnoarmeisk, Dmitrow, Belozersk, Sergijew-Possad, Tschernogolowka, Chimki, Frjazino, 
Kaliningrad, Puschino und viele andere. Die wichtigsten Forschungszentren des Industrie-
militärischen Komplexes befinden sich in den Städten des Moskauer Gebietes, nämlich Koroljow, 
Chimki, Balaschicha, Troizk. Die Grundlagenforschung wird im Bereich der biologischen 
Wissenschaften in der Stadt Puschino, der chemischen Wissenschaften - in der Stadt 
Tschernogolowka und der Kernphysik in den Städten Dubna und Protwino durchgeführt. 

Die wissenschaftlichen Einrichtungen sind gemäß ihrer Wirtschaftstätigkeit in verschiedenen 
Branchen verteilt. Der größte Teil davon sind die FuE- Einrichtungen, welche 82,5 Prozent aller 
Einrichtungen ausmachen. Verglichen mit der Gesamtzahl aller in der RF entwickelten FuE-
Arbeiten kommen 26 Prozent auf die wissenschaftlichen Einrichtungen des Moskauer Gebietes. 
Hier sind etwa 214 Einrichtungen aktiv tätig, welche 97 539 tausend Menschen beschäftigen, 
darunter: etwa 10 000 Doktoren der Wissenschaften und 2915 Aspiranten. Das Moskauer Gebiet 
verfügt über die fortschrittlichsten wissenschaftlichen Fachkräfte und modernste Technologien, 
die es ermöglichen, Produkte mit höchsten Anforderungen zu erzeugen. 

 

Neben diesen zwei Regionen gelten als wissenschaftsintensivste Städte Russlands in den 
Zentralregionen die Städte Kaluga, Rjazan, Woronesh; in der Nord-West-Region - Sankt-
Petersburg; in der Wolga-Region sind das solche Städte wie Kazan, Nishnij Nowgorod, Saratow, 
Uljanowsk und Ufa; in der Süd-Region - Wolgograd, Krasnodar, Rostov am Don, Stawropol, im 
Ural - Jekaterinburg, in Sibirien - Irkutsk, Krasnojarsk, Nowossibirsk, Oms, Tomsk; im Fernosten - 
Wladiwostok. 

 

Die meisten wissenschaftlichen Einrichtungen dieser Regionen sind mit der Schaffung von neuen 
Werkstoffen für die Elektronik, von chemischen und sonnebetriebenen Energiequellen, mit der 
Suche nach neuen katalytischen Prozessen und Katalysatoren, mit der Entwicklung von 
geistigen Systemen und Soft-Ware, mit der Suche und Studium neuer biologisch aktiver Stoffe 
verbunden. In geringerem Masse werden Forschungen in Richtungen der Entwicklung neuer 
Kühlaggregate und Klimaanlagen oder der UHF-Strahlungen für die Haushaltstechnik geführt.  

 

Der Erhalt der günstigen Konjunktur und das Anwachsen von Investitionen in die Kapitalanlagen 
im industriellen Bereich haben im Laufe von 2003 eine gewisse Steigerung der innovativen 
Aktivität von Industrieunternehmen bedingt. So hat sich die Investitionstätigkeit von Unternehmen 
im 1. Halbjahr von 32% auf 38% im 2. Halbjahr 2003 erhöht, (im 2. Halbjahr 2002 hat dieses 
Wachstum 26 % betragen). Die Aktivität in der Innovationstätigkeit ist binnen eines Jahres 
praktisch auf allen Industriegebieten angewachsen. 

 

Eine führende Rolle im Bereich der innovativen Tätigkeit, nämlich in den verarbeitenden 
Branchen der Industrie, spielen nach wie vor die chemische und petrochemische Industrie, der 
Maschinenbau und die Metallverarbeitung. Die größte Anzahl von Investitionen kommt aus 



diesen Branchen: in der chemischen und in der petrochemischen Industrie gab es im 1. Halbjahr 
2003 36 % und im 2. Halbjahr im Bereich des Maschinenbaus und in der Metallverarbeitung 
entsprechend 47 % und 49% der Einrichtungen. 

 

Eine weniger positive Bilanz zeigte die Leichtindustrie, wo der Anteil der innovationsaktiven 
Unternehmen sich von 27% im 1. Halbjahr bis auf 15% im 2. Halbjahr 2003 verringert hat.  

Tabelle 1: Innovationsaktivität der Einrichtungen verschiedener Industriebranchen  

 Anteil der Industriebetriebe, die 
Investitionen tätigen (in %) 

 II. Halbjahr 
2002 

I. Halbjahr 
2003 

II. Halbjahr 
2003 

Gesamt nach der Stichwahl 26 32 38 

Chemische und petrochemische Industrie  38 36 52 

Maschinenbau und Metallverarbeitung  35 47 49 

Forstwirtschaft, Holzverarbeitende, Papier und 
Zellstoffindustrie 

20 23 21 

Baustoffindustrie 23 33 33 

Leichtindustrie 15 27 15 

Lebensmittelindustrie 20 27 31 

 

Eine immer noch führende Rolle bei der Realisierung von Neuentwicklungen spielen nach 
wie vor traditionsgemäß große Industrieunternehmen mit einer Beschäftigtenzahl von über 
2000 Mitarbeitern. 60% solcher Unternehmen tätigen Investitionen. Große Betriebe verfügen 
in der Regel über ein hohes wissenschaftlich-technisches Potential, haben häufig eine 
wissenschaftliche Forschungsbasis und hoch qualifizierte Fachkräfte. Gerade die 
Unternehmen aus dieser Gruppe bestimmen den Wohlstand und die Tendenzen der 
Innovativen Tätigkeit in der Industrie. Innovationsaktive Einrichtungen zeichnen sich durch 
bessere Parameter ihrer industriellen und wirtschaftlichen Tätigkeit aus.  
Unter den Marktverhältnissen gilt als Hauptanreiz zur Modernisierung der Produktion der 
Wettbewerb auf dem Binnen- und Außenmarkt. Dementsprechend hat nach Einschätzung 
von Unternehmern im 2. Halbjahr 2003 der starke Konkurrenzkampf auf dem Markt 
einheimischer Warenproduzenten 67% der Industrieunternehmen gezwungen, Innovationen 
durchzuführen, die harte Konkurrenz auf dem internationalen Markt nur 41% der Betriebe. 
Sehr häufig wird die innovative Aktivität durch die Zuliefererbetriebe initiiert. So hat der Anteil 
der Industrieunternehmen, die durch die Zuliefererbetriebe und die Auftraggeber gezwungen 
werden, innovative Erneuerungen in der Produktion durchzuführen, im 2. Halbjahr 2003, 
genauso wie auch Anfang des Jahres 42% ausgemacht. 
 

Die Aufwendungen für die innovative Tätigkeit  
Die technologische Entwicklung wird sehr stark durch den Umfang der Mittel, die den 
Innovationen zur Verfügung gestellt werden, beeinflusst. Der größte Anteil für 
Aufwendungen im Gesamtumfang der ausgelieferten Produkte verteilte sich im 2. Halbjahr 
2003 wie auch zuvor auf die chemische und petrochemische Industrie.  

 



Tabelle 2: Aufwendungen für die innovative Tätigkeit im Gesamtumfang der 
ausgelieferten Erzeugnisse der Eigenproduktion im II. Halbjahr 2003 (in % von der 
Gesamtzahl der Organisationen, die sich innovativ betätigen) 

 Bis 1% 1%-3% 4%-5% 6%-8% Über 8% 

Gesamt in der Industrie  20 37 23 4 10 

Chemische und petrochemische 
Industrie 6 23 47 9 10 

Maschinenbau und Metallverarbeitung  22 37 24 4 9 

Forstwirtschaft, holzverarbeitende und 
Zellstoff und Zellstoffindustrie  0 57 1 0 16 

Produktion von Baustoffen 13 47 15 0 26 

Leichtindustrie 11 45 17 1 10 

Nahrungsmittelindustrie 14 27 11 10 26 

 

2003 sind auch die Aufwendungen für Innovationen in der Baumaterialienindustrie 
gewachsen, was durch das Wachstum der Investitionen in den Bausektor verursacht wurde. 
Ein beträchtliches Wachstum der Aufwendungen für die Modernisierung der Produktion 
wurde auch in den Betrieben der Lebensmittelindustrie beobachtet, die es vermocht hatten, 
rechtzeitig auf das beschleunigte Wachstum der Realeinkommen der Bevölkerung im Jahre 
2003 zu reagieren. Dabei sind die Aufwendungen für technologische Innovationen in der 
Industrie nach wie vor wesentlich geringer als reale Bedürfnisse der technischen Umrüstung 
der Produktion. Dementsprechend ist auch der Anteil der eigentlichen innovativen 
Erzeugnisse nicht hoch genug. Nur in einem Drittel der untersuchten Unternehmen machten 
die ausgelieferten innovativen Produkte gegenüber dem Gesamtumfang der 2003 
ausgelieferten Produkte über 8% aus. 

Finanzierungsquellen für Innovationstätigkeit  
Als wichtigste Finanzierungsquelle der innovativen Tätigkeit für die Mehrheit (über 90%) 
der Industrieunternehmen diente wie auch zuvor nach Einschätzungen der Befragten das 
Eigenkapital.  
Es wurde zugleich ein beträchtliches Wachstum der Beteiligung des Kreditsektors bei der 
Finanzierung von Innovationsprojekten festgestellt (52% der Organisationen im II. Halbjahr 
2003 gegenüber 26% in der entsprechenden Periode des Vorjahres und 42% im I. Halbjahr 
2003. Unter den Unternehmen aus verschiedenen Branchen haben am häufigsten die 
Unternehmen der chemischen und petrochemischen Industrie, der Forstwirtschaft, der 
holzverarbeitenden und der Papier -und Zellstoffverarbeitenden Industrie (etwa 90% der 
innovationsaktiven Unternehmen), der Industrie von Baustoffen (bis 60%). Kreditmittel 
genutzt. 
Der Anteil derjenigen Unternehmen, die für Innovationen Fremdkapital des Auftraggebers 
nutzen, hat sich praktisch nicht geändert, er betrug im Laufe des Jahres 15 %. Wesentlich 
aktiver beim Nutzen der Finanzmittel der Auftraggeber sind die Unternehmen des 
Maschinenbaus und der Metallverarbeitung (19% der Einrichtungen), der chemischen und 
petrochemischen, sowie auch der Industrie für Baustoffe (je 18% der Einrichtungen). 
Der Anteil der staatlichen Beteiligung an der Finanzierung der Innovationen hat sich weiter 
reduziert, in der II. Jahreshälfte 2003 bekamen nur 2% industrieller Einrichtungen 
Staatshaushaltsmittel zur technischen Umrüstung der Produktion (in der I. Jahreshälfte  
waren es noch 5%). Die Finanzierung von Innovationen aus dem Staatshaushalt unter den 
Unternehmen der verarbeitenden Industrie erfolgte in der Berichterstattungsperiode 
lediglich in der Baustoffbranche, der chemischen und petrochemischen Industrie (je 8% der 



Einrichtungen), sowie auch im Maschinenbau und der Metallverarbeitung (3% der 
Einrichtungen). 
Ausländische Investitionen als eine Finanzierungsquelle der Innovationstätigkeit hatten 
keine weite Verbreitung in den Unternehmen der verarbeitenden Industriebranchen.  
Nur in der Lebensmittelindustrie (7% der Einrichtungen), im Maschinenbau und in der 
Metallverarbeitung (4% der Einrichtungen) wurde die Innovationstätigkeit in der II. 
Jahreshälfte von  2003 durch Beteiligung ausländischen Kapitals unterstützt.  
Im Verlaufe des Jahres 2003 wurde eine Reihe von Veränderungen der Kostenstruktur für 
die Innovationstätigkeit durchgeführt. Im Zusammenhang mit dem Investitionswachstum in 
das Anlagenkapital ist der Anteil der Aufwendungen der mit dem Erwerb von neuen 
Anlagen, Ausrüstung und Maschinen, die für die technologische Erneuerung der 
Produktion erforderlich sind, (von 40% im I. Halbjahr bis auf 50% im II. Halbjahr) 
angewachsen. Gemäß den Ergebnissen der Analyse der Investitionstätigkeit von 
Industrieunternehmen geht es dabei hauptsächlich nicht um eine prinzipielle 
Vervollkommnung des Produktionsapparates, sondern um eine teilweise Veränderung der 
Technologie, was wiederum den Übergang zur Produktion konkurrenzfähiger Produkte 
nicht zulässt.  
Häufiger als im Durchschnitt der Stichprobe werden die Mittel für den Einkauf von 
Ausrüstungen in der Forstwirtschaft, in der Holzverarbeitung und in der Papier - und 
Zellstoffindustrie (68% von der Gesamtzahl der innovationsaktiven Einrichtungen), der 
chemischen und der petrochemischen Industrie bereitgestellt. (52% der Einrichtungen). 

 
Tabelle 3: Die Kostenstruktur in den Hauptarten der Innovationstätigkeit im II. Halbjahr 
von 2003 (in % von Gesamtaufwendungen für die Innovationstätigkeit) 

 

bis 5% 5%-10% 11%-
30% 

31%-
50% 

Über  
50% 

Durchschni
ttlicher 

Anteil der 
Aufwendun

gen, % 

wissenschaftliche 
Forschungsarbeiten 

17 11 10 5 0 12 

FuE und technologische Arbeiten 22 17 23 8 1 15 
Versuchs- und 
Experimentellarbeiten 

27 10 12 7 1 13 

Entwicklung und Markteinführung 
von Innovationen 

18 16 18 4 6 18 

Erwerb der Ausrüstung zwecks 
Realisierung technologischer 
Innovationen 

6 4 6 16 42 50 

Erwerb des Rechtes zur Nutzung 
der Objekte des industriellen 
Eigentums, von Know-hows und 
Technologien 

17 12 2 0 0 6 

Marktforschung von Innovationen 27 5 1 1 1 7 
Rechtsschutz der FuE-Ergebnisse 23 6 0 0 0 4 

 
Weniger positiv ist die Verringerung des Anteiles der Aufwendungen für wissenschaftliche 
Forschungsarbeiten und FuE. Hat man Anfang des Jahres für wissenschaftlichen 
Forschungen und FuE noch je 16%-18% von allen Aufwendungen für Innovationen zur 
Verfügung gestellt, so ist ihr Anteil bis zum Jahresende auf 12%-15% gesunken. 
Der Anteil der Aufwendungen für FuE war im Berichterstattungsjahr von 15% auf 13% 
gesunken und die Aufwendungen der Unternehmen für die Entwicklung und die 
Markteinführung von Innovationen wurden von 21% bis auf 18% weiter gekürzt.  
2003 ist der Anteil der Aufwendungen für Marktforschung der Innovationen geringfügig 
angewachsen und macht 7% von den Gesamtaufwendungen für Innovationen aus. Dies 



reicht aber für die Entwicklung eines effizienten Marketing-Managements im 
Innovationsgeschäft und für eine effiziente Steuerung der Konkurrenzfähigkeit der 
hergestellten Produkte nicht aus. 
Es wurde auch der geplante Anteil der Aufwendungen für den Rechtsschutz von 
Innovationen (4% der Einrichtungen) nicht verwirklicht. 
Im II. Halbjahr 2003 wiesen unter den Unternehmen der verarbeitenden Industriebranchen 
die innovationsaktiven Unternehmen der chemischen und petrochemischen Industrie beste 
Daten auf, wo das Niveau der Konkurrenzfähigkeit der Produkte auf den ausländischen 
Märkten (mit der Ausnahme der GUS-Märkte) durch die Unternehmer als «hoch» und 
«durchschnittlich» in mehr als 60% der Einrichtungen (41% insgesamt nach der Stichwahl) 
eingeschätzt wurde. 
Als wichtiges Ergebnis der Innovationstätigkeit gilt die Verringerung der Produktionskosten. 
2003 sind die Produktionskosten durch die Einführung von Innovationen in jedem zweiten 
innovationsaktiven Unternehmen gesunken. 
Die Anzahl der Unternehmen mit einem Wachstum an Verkäufen innovativer Produkte auf 
dem Binnenmarkt im II. Halbjahr hat sich vergrößert. Dabei wurden die besten Ergebnisse 
in den Betrieben für Baustoffe (63% der innovationsaktiven Unternehmen), der chemischen 
und petrochemischen Industrie (50%), des Maschinenbaus und der Metallverarbeitung 
(39%) festgestellt. 
Auf dem Auslandsmarkt hat sich der Anteil der Einrichtungen der verarbeitenden 
Industriebranchen mit dem Ansteigen des Absatzes, der innovativen Produkte innerhalb 
des Jahres um 3%. verringert und machte im Durchschnitt 14% aus. Eine bemerkenswerte 
Markteinführung solcher Produkte im Ausland wurde im Jahre 2003 nur im Bereich der 
chemischen und petrochemischen Industrie verzeichnet: 45% der Einrichtungen der 
Branche im I. Halbjahr und 31% der Einrichtungen im II. Halbjahr. 

 

Tabelle 4: Die wichtigsten Ergebnisse der innovativen Tätigkeit der Unternehmen der 
verarbeitenden Industriebranchen im II. Halbjahr 2003 (in % von der Gesamtzahl der 
innovationsaktiven Einrichtungen)  

 Steigerung 
der 

Konkur-
renzfähig-

keit der 
hergestell-

ten 
Erzeugnis-

se 

Einführung
neuer 

Produk-
tionsarten 

Verringe-
rung der 
Produk-

tionskos-
ten 

Einsparung 
an Energie 

Einsparung
der и 

Rohstoffe 

Verringe-
rung von 

Schadstoff
emmissio-
nen in die 
Umwelt 

Gesamt in der Industrie  78 70 53 38 37 34 
Chemische und petrochemische 
Industrie 

67 85 41 67 55 35 

Maschinenbau und 
Metallverarbeitung 

88 75 46 20 31 28 

 
 

 

 

 

Die Informationen wurden zusammengestellt von den Kontaktbüros der AiF in Moskau und Jekaterinburg. 


